
Nicht nur der Deutsche Pflegerat hat ein neues Präsidium gewählt, 
auch für die Regierung sind die Würfel gefallen, um vier Jahre 

Politik zu gestalten. Unser wiedergewählter Präsident Andreas Wes-
terfellhaus schrieb vor der Bundestagswahl an dieser Stelle: „Vier 
Jahre Stillstand reichen. Wir haben das Heft des Handelns als Soli-
dargemeinschaft der Pflegenden selbst in die Hand genommen.“ Die 
neue Bundesregierung wird Antworten auf diese Aussage finden 
müssen und wir Pflegenden sollten geschlossen um unsere Positionen 
kämpfen und die Hand zum gemeinsamen Handeln ausstrecken. 
Aber nicht nur die neue Bundesregierung hat viele Aufgaben vor sich. 
Auch wir in unseren Verbänden, im Deutschen Pflegerat und als 
Präsidiumsmitglieder müssen unsere Arbeit immer wieder reflektie-
ren, neu ausrichten und im streitbaren Miteinander tragfähige Lö-
sungen finden. Viele Kolleginnen und Kollegen wollen Veränderun-
gen, wollen mitmachen, wollen um Positionen streiten und kämpfen 
– ja, sie wollen sich für bessere Rahmenbedingungen und Anerken-
nung einsetzen. 

Ausbildung und Selbstverwaltung sind zentrale Themen der näch-
sten vier Jahre. Wir brauchen Dialog statt Konfrontation, Mut zu 
klaren Entscheidungen, tragfähige Kompromisse, abgestimmte ge-
meinsame Aktionen und an der einen oder anderen Stelle auch ein 
klares Nein. 

Gewählt, ist gewählt – jetzt muss es losgehen!
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Gewählt ist gewählt
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DPR wählte neues Präsidium
Andreas Westerfellhaus ist als Präsident des 
Deutschen Pflegerates für weitere vier Jahre be-
stätigt worden. Westerfellhaus, der ohne Gegen-
kandidat angetreten war, wurde bereits im ersten 
Wahlgang und mit 100 Prozent aller Stimmen im 
Amt bestätigt. Franz Wagner, Bundesgeschäfts-
führer des Deutschen Berufsverbandes für Pfle-
geberufe e.V. (DBfK) ist ebenfalls mit großer 
Mehrheit als Vizepräsident wiedergewählt wor-
den. Er vertritt damit weiterhin den größten Be-
rufsverband für Pflegeberufe in Deutschland in-
nerhalb des siebenköpfigen DPR-Vorstandes. Als 
weitere Vizepräsidentin wurde Andrea Lemke, 
Vorstandsmitglied im Bundesverband Pflegema-
nagement, gewählt; Lemke ist seit 2012 Mitglied 
des Präsidiums des DPR. Weitere Präsidiumsmit-
glieder sind Claudia Dachs (Deutscher Hebam-
menverband), Birgit Pätzmann-Sietas (Berufsver-
band Kinderkrankenpflege Deutschland e.V.), 
Rolf Höfert (Deutscher Pflegeverband e.V.) und 
Thomas Meißner (Anbieterverband qualitätsori-
entierter Gesundheitspflegeeinrichtungen e.V.). 
In der neuen Amtszeit will sich Westerfellhaus 
mit seinem Präsidium dafür stark machen, die In-
teressen des Pflege- und Hebammenwesens un-
übersehbar und unüberhörbar zu vertreten. Er 
wird dafür sorgen, dass der Berufsstand die Aner-
kennung und Wertschätzung erhält, die ihm zu-
steht. „Die derzeitige und zukünftige Versorgung 
der Menschen mit Leistungen der professionell 
Pflegenden stellt die zentrale Herausforderung 
an Politik und Gesellschaft in den nächsten Jah-
ren dar“, sagte Westerfellhaus. „Wir sehen eine 
unserer wichtigsten Aufgaben darin, dafür zu 
sorgen, dass auch in Zukunft ein tragfähiges Ge-
sundheitswesen zur Verfügung steht. Es soll nicht 
nur Versorgungssicherheit garantieren, sondern 
auch den Menschen, die in der Gesundheitsver-
sorgung arbeiten, humane Arbeitsbedingungen 
und ein sinnvolles Auskommen bieten.“

www.deutscher-pflegerat.de
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„Deutscher Pflegetag“  

Der Deutsche Pflegerat (DPR) ergreift die Initi-
ative und eröffnet ab 2014 die jährliche Kon-
gress‐Saison mit seiner zentralen Veranstal-
tung für die Pflegebranche. Pünktlich mit 
Konstituierung der neuen Bundesregierung 
wird die Pflege und ihre notwendige Weiter-
entwicklung in den Fokus gerückt: Der „Deut-
sche Pflegetag“ findet vom 23. bis 25. Januar 
2014 in Berlin statt.
Gemeinsam mit den Initiativ‐Partnern Sprin-
ger Medizin und AOK‐Bundesverband schafft 
der DPR mit dem „Deutschen Pflegetag“ den 
notwendigen interdisziplinären Dialog über 
die Weiterentwicklung der Pflege. Das Kon-
gressprogramm spricht ein breites Publikum 
an: Entscheider in Politik, Wirtschaft und Bil-
dung, Manager innerhalb der Branche, beruf-
lich Pflegende und pflegende Angehörige. 
„Wir begrüßen es außerordentlich, dass wir 
mit Springer Medizin und dem AOK‐Bundes-
verband zukünftig noch enger kooperieren 
werden,“ äußert sich Andreas Westerfellhaus, 
Präsident des DPR, und fährt fort: „Gemeinsam 
mit unseren Partnern und dem mit ihnen ver-
bundenen Kooperationsnetzwerk werden wir 
unseren zukünftig jährlich stattfindenden 
„Deutschen Pflegetag“ zum zentralen Event 
der Pflege in Deutschland entwickeln. “
Springer Medizin hält den Zeitpunkt Anfang 
2014 für ideal, weil dann die Weichen für die 
neue Legislaturperiode gestellt werden. Be-
reits jetzt verspricht die Zusammensetzung 
der Partner einen erfolgreichen und wegwei-
senden Kongress.
„Die Pflege wird das Top‐Thema im Gesund-
heitswesen,“ ist Jürgen Graalmann vom AOK‐
Bundesverband überzeugt. „Wir sehen im 
Deutschen Pflegetag eine große Chance, den 
interdisziplinären Dialog voranzubringen und 
Impulse für zukünftig notwendige Entschei-
dungen zu geben.“
Gernot Kiefer vom GKV‐Spitzenverband be-
grüßt die Initiative des DPR.  „Die Weiterent-
wicklung der Pflege im Allgemeinen sowie 
der Qualität in der Pflege im Besonderen ist 
für den GKV-Spitzenverband von großer Be-
deutung. Daher begrüßen wir den Schritt des 
Deutschen Pflegerates zur Schaffung einer 
zentralen Plattform für alle Beteiligten.“
Springer Medizin bringt den seit 18 Jahren er-
folgreich etablierten Berliner Pflegekongress 
und den 19. Pflege‐Rechts‐Tag programma-
tisch in die neue Initiative ein. 

www.deutscher-pflegetag.de
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Personal, um diese Menschen zu versor-
gen, das ist die aktuelle Situation in Kli-
niken und Pflegeeinrichtungen“, be-
schreibt Franz Wagner, Vize-Präsident des 
DPR, die Situation. „Viele Berufsangehö-
rige sind mit ihren Kräften am Limit, 
arbeiten gegen die eigene Gesundheit oder 
verlassen den Beruf.“ 

„Wir werden die Parteien direkt zu Be-
ginn der neuen Legislaturperiode zu kon-
kreten politischen Entscheidungen drän-
gen“, sagt Westerfellhaus. „Dabei muss es 
das Ziel sein, attraktive Rahmenbedin-
gungen für die Berufsausübung zu schaf-
fen, die den Beruf für uns Pflegende lang-
fristig ertragbar und für junge Nach-
wuchskräfte wieder attraktiver macht. 
Nur so können wir dem Pflegenotstand 
begegnen und eine noch schlimmere Si-
tuation in Zukunft verhindern.“

Angehörige der Pflegeberufe haben am 9. September in Berlin für die 
Zukunft ihrer Profession und für eine Pflegereform direkt nach der 
Bundestagswahl demonstriert. Dazu bildeten viele Pflegende in Be-
rufskleidung auf der Wiese vor dem Berliner Reichstag den Schriftzug 
„Ich will Pflege!“, der das Motto der gleichlautenden Kampagne des 
Deutschen Pflegerates e.V (DPR), ist.

Protestaktion in Berlin 

Pflege am Limit

In einer kämpferischen Rede sagte 
Andreas Westerfellhaus, Präsident des 
DPR: „Wir wollen endlich verbindliche 

Zusagen für ernst zu nehmende Refor-
men, um die untragbare Situation der 
Pflegenden in Deutschland zu verbes-
sern. Wir Pflegenden sind am Limit und 
wir sind nicht länger bereit, uns mit 
leeren Versprechungen und Symbolpoli-
tik hinhalten zu lassen!“

Pflegende beklagen, dass die Regierung 
in den vergangenen vier Jahren keine 
sichtbaren Reformen für die Pflege in 
Deutschland auf den Weg gebracht und 
keine wirksamen Maßnahmen gegen den 
Pflegenotstand ergriffen hat. Sie fordern 
eine bessere Ausbildung, bessere Arbeits-
bedingungen und eine bessere Bezahlung. 
„Immer mehr betreuungs- und pflegebe-
dürftige Personen und immer weniger 
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Das fordern Pflegende von den politisch Verantwortlichen 
▶▶ Versteht endlich, dass Professionelle Pflege kein Ehrenamt ist, Personalschlüssel und Arbeitsbedingungen müssen den realen Pflege-
aufwand abbilden.

▶▶ Endlich mehr Geld für Pflegeleistungen, diese Leistungen müssen gerecht entlohnt werden.

▶▶ Gute Pflege darf nicht vom Geldbeutel abhängen – nur eine solide Finanzierung macht Leistungen für Menschen in allen Gesell-
schaftsschichten möglich.

▶▶ Stoppt den Bürokratiewahn damit mehr Zeit für unsere Kernaufgaben bleibt.

Deshalb benötigen wir schnell und deutlich:
▶▶ Nachhaltige und attraktive Strategien zur Nachwuchsgewinnung für einen qualifizierten Berufsnachwuchs.

▶▶ Keine Bedarfsplanungen für Ausbildungsplätze: Jeder, der motiviert und qualifiziert ist, sich in der Pflege ausbilden zu lassen, muss 
auch einen Ausbildungsplatz bekommen.

▶▶ Attraktivitätssteigerung und Anpassung unserer Berufsausbildung an die Anforderungen von heute und morgen. 

▶▶ Konsequente Weiterentwicklung akademischer Lehr- und Weiterbildungsangebote und deren Finanzierung.

▶▶ Attraktive Rahmenbedingungen für die beruflich Lehrenden. 

▶▶ Die Entwicklung des Berufsgesetzes Pflege sofort zu Beginn der Legislaturperiode im Rahmen einer generalistischen Pflegequalifika-
tion, versehen mit berufsrechtlichen Regelungen – endlich unter der Beteiligung der professionellen Expertise der Berufsgruppe.

▶▶ Bundesweite Angebote akademischer Qualifizierungsangebote.

▶▶ Attraktive Rahmenbedingungen, unter denen eine professionelle Berufsausübung in der Pflege möglich ist – wir wollen ja pflegen – 
aber lassen Sie uns das tun, wofür wir ausgebildet sind und wofür wir unseren Beruf lieben.

▶▶ Gesetzliche Grundlagen, die zur Übernahme eigenverantwortlicher Tätigkeiten befähigen, klar verbunden mit der Forderung  nach 
anständiger Bezahlung. Wer Eigenverantwortung aus einer definierten Qualifikation und Profession übernimmt, muss diese auch ho-
noriert bekommen.

▶▶ Eine längst überfällige Installation einer Selbstverwaltung der Pflegenden in den Bundesländern. Schluss mit der Fremdbestimmung, 
die allzu häufig bewiesen hat, dass damit notwendige Weiterentwicklungen verhindert werden. 

Wir benötigen auch keine quälenden und lähmenden Diskussionen:
▶▶ um das Thema Delegation versus Substitution.

▶▶ ob es einer akademischen Qualifizierung für beruflich Pflegende bedarf.

▶▶ um vermeintlichen Machtverlust für einzelne Berufsgruppen im Rahmen der Diskussion um die Neuordnung der Berufsgruppen im 
Gesundheitswesen.

▶▶ über Verteilungskämpfe zwischen Institutionen, Selbstverwaltung und Lobbyisten.

Pflege im Dauerlauf
Die Probleme der beruflich Pflegenden, 
der Krankenhäuser und weiterer Institu-
tionen in den unterschiedlichen Sektoren 
der ambulanten und stationären Versor-
gung sind in ganz Deutschland die glei-
chen und eben nicht nur die Probleme der 
Pflegenden und weiterer Berufsgruppen 
in den Krankenhäusern. Vielmehr spüren 
auch und vor allem Patientinnen und Pa-
tienten und deren Angehörige tagtäglich 
was es bedeutet, wenn professionelle Pfle-
ge im Dauerlauf erledigt werden muss 
oder gar gänzlich fehlt. Wie ist denn die 
Realität in unseren Krankenhäusern?

50.000 Pflegekräftestellen wurden in 
den letzten Jahren abgebaut, gleichzeitig 
stieg aber die Zahl der zu versorgenden 

Menschen. Es wird zunehmend schwie-
riger, junge Menschen für den Pflegeberuf 
zu gewinnen. Fachkräfte werden zwischen 
den Krankenhäusern und zwischenzeit-
lich zwischen Pflegeeinrichtungen und 
Krankenhäusern mit Prämien abgewor-
ben. Es wird versucht, Engpässe – sogar 
in der Notfallaufnahme, in den Aufwach-
räumen, auf Intensivstationen – mit Hel-
fern und Assistenten auszugleichen. 
Kaum vorstellbar, welche Gefahr das für 
die Versorgung der Menschen, die sich 
auf eine qualifizierte Versorgung zu recht 
verlassen müssen, bedeutet.

Berufsangehörige sehen sich teilweise 
unzumutbaren Belastungen ausgesetzt, 
werden krank, steigen aus, wandern in 
andere Staaten aus – in denen der Politik 

und der Gesellschaft Pflege etwas wert ist. 
Oder sie flüchten in Teilzeitbeschäfti-
gungen.

Keine Klientelpolitik mehr
In einigen Bundesländern sind die Kam-
mergründungen endlich politisch be-
schlossen. Nach wie vor versuchen Kam-
mer-Kritiker, die sich für die Pflegenden 
noch nie stark gemacht haben, die nur in 
der Lage sind „Klientelpolitik“ zu betrei-
ben, das zu verhindern. Pflegende werden 
sich davon nicht beirren lassen. Jetzt müs-
sen Taten her und zwar nicht erst morgen, 
sondern heute.

www.ichwillpflege.de
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Deutsche Familienversicherung 
unterstützt DPR
Die Deutsche Familienversicherung AG (DFV) 
unterstützt ab sofort den Deutschen Pflege
rat als führende Interessenvertretung der be-
ruflich Pflegenden in Deutschland. Dazu wird 
die Deutsche Familienversicherung die Arbeit 
des DPR in den kommenden drei Jahren so-
wie die weitere Umsetzung der Kampagne 
“Ich will Pflege!“ aktiv fördern. Gemeinsame 
Öffentlichkeitsarbeit soll u.a. dazu beitragen, 
die Belange der Pflegekräfte stärker in die Öf-
fentlichkeit zu tragen wie auch den Blick da-
für zu schärfen, dass gute Pflege langfristiger 
und auch individueller Vorsorge bedarf.
„Die Unterstützung und Absicherung von Fa-
milien stand von jeher im Zentrum unserer 
Arbeit, sodass die Pflege eine wirkliche Her-
zensangelegenheit für uns ist“, sagt Philipp J. 
N. Vogel, Vorstand der Versicherungsgesell-
schaft mit Sitz in Frankfurt. „Wir wollen, dass 
die Zukunft für Pflegebedürftige, deren An-
gehörige und eben auch für die Pflegekräfte 
selbst sicherer wird.“ Andreas Westerfellhaus, 
Präsident des DPR, begrüßt die Kooperation: 
„Wir sind sehr glücklich, mit der Deutschen 
Familienversicherung einen Förderer gewon-
nen zu haben, der die Belange der Pflege 
nicht nur ernst nimmt, sondern auch ver-
steht.“ 

www.dfv.ag
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Deutscher Pflegepreis 2013 verliehen

Forschen für die  
Pflegepraxis

Der Deutsche Pflegerat hat den 
traditionsreichen Deutschen 
Pflegepreis 2013 an Prof. Dr. 
Frank Weidner (Vallendar und 
Köln) verliehen. Die Ratsver-
sammlung des DPR hatte be-
schlossen, Prof. Weidner auszu-
zeichnen, da sich dieser in her-
vorragender Weise für die Ver-
knüpfung von Theorie und Praxis 
der Pflege einsetzt und immer 
auch pflegepolitisch aktiv ist. 

Weidner wurde 1997 als Professor 
für Pflegewissenschaft an die 
Kathol ische Hochschule 

Nordrhein-Westfalen nach Köln berufen 
und baute ab 2000 als Gründungsdirek-
tor das Deutsche Institut für angewand-
te Pf legeforschung e.V. (dip) in Köln 
maßgeblich mit auf. Seit 2006 ist er 
Gründungsdekan der Pf legewissen-
schaftlichen Fakultät der Philosophisch-
Theologischen Hochschule in Vallendar 
(PTHV) und Lehrstuhlinhaber Pflege-
wissenschaft, seit 2009 ist er zudem 
Prorektor der PTHV.

Bereits in seiner Dissertation ging es 
um die Professionalisierung der Pflege, 
unter anderem forcierte er das Thema 
Pflegeberichterstattung. Wichtige Projekte 
– die auch berufspolitische Relevanz be-
sitzen – waren das „Pflegethermometer“, 
die Pflegepersonalberichterstattung und 
die Pflegeprognosen. Prof. Weidner be-
schäftigte sich mit Projekten wie „EDE 
– Entlastungsprogramm bei Demenz“, 
„Präventive Hausbesuche“, mit der Pfle-
geoptimierung in Siegen-Wittgenstein 
(Entwicklung kommunaler Infrastruk-
turen mit pflegepräventiven Ansätzen zur 

Förderung der selbstständigen Lebens-
führung im Alter) sowie mit dem Bun-
desmodell des BMFSFJ „Pflegeausbildung 
in Bewegung zur Zusammenführung der 
drei Ausbildungswege“. Er begründete die 
einzige pflegewissenschaftliche Fakultät 
an einer deutschen Universität. Weidner 
ist auch gesuchter Interviewpartner für 
viele Medien zum Thema „Pflege“. In sei-
nen vielfältigen Publikationen ist der Fo-
kus immer auf die Pflegepraxis als „Nut-
zer“ der wissenschaftlichen Erkenntnisse 
gerichtet.

Den Preis in Form eines Silberringes 
überreichte am 15. September 2013 im 
Rahmen der Eröffnung der 3-Länderkon-
ferenz Pflege und Pflegewissenschaft in 
Konstanz der Präsident des DPR, Andre-
as Westerfellhaus.

Der Deutsche Pflegepreis des DPR wird 
seit 1999 alle zwei Jahre verliehen. Zu den 
früheren Preisträgerinnen gehören unter 
anderen Antje Grauhan, Prof. Dr. Ruth 
Schröck, Ute Herbst, Prof. Doris Schie-
mann, Karla Schefter und Prof. Christel 
Bienstein. Mit Prof. Weidner wird erst-
malig ein Mann mit dem Pflegepreis aus-
gezeichnet. 
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